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B 172 und B 174 sind nicht
Namen für neue Medika-
mente, nicht Bezeichnungen
für elektronische Daten oder
sonst etwas Futuristisches,
es sind Planungsberichte
des Regierungsrats zum
Thema Zukunft des Kantons
Luzern. Die beiden Berichte
sind im Januar 2007 zu
Handen des Grossen Rats
überwiesen worden.

Worum geht es? Kurz gesagt: Um
die Zukunft des ganzen Kantons,
um die Weiterentwicklung einer-
seits der Zentren (Luzern, Sursee)
und ihrer Agglogemeinden, aber
auch die des ländliches Raumes. Es
geht darum, wie der Kanton Lu-
zern bundesweit «gewichtiger»
werden kann, wie die Stadt Luzern
in der Rangliste der Schweizer
Städte weiter nach vorn rücken
kann und so die luzernerischen
Probleme (z.B. Verkehr) nicht im
Mittelfeld verschwinden und un-
bedeutend werden / bleiben. 

Wo und wer soll gefördert werden?
1. Die möglichen Fusionen der jet-

zigen Stadt mit ihren umliegen-
den Gemeinden (Littau, Em-
men, Kriens, Horw, Ebikon –
und auch Buchrain, Rothen-
burg). Die Stadt hätte dann über
150 000 EW und würde so Bern
in der Rangliste überholen, nach
Zürich, Genf und Basel die viert
grösste Stadt sein.

2. Sursee und seine Agglogemein-
den – als 2. starkes Zentrum im
Kanton.

3. Die Gemeinden entlang der so-
genannten Y - Achse. Diese um-
spannt die Richtungen Bern /
Aargau, Zug / Zürich und Nid-
walden / Obwalden. 

4. Als Region des ländlichen
Raums wird als erste die Regio-
Her genannt. Dazu zählen das
Entlebuch, das Hinterland und
das Rottal (36 Gemeinden).

5. Als zweiter ländlicher Raum
wird die jetzige Idee Seetal ge-
nannt (ca. 15 - 18 Gemeinden).

Die beiden Berichte (ca. 110 Sei-
ten) zu studieren ist sehr interes-
sant und die Grundgedanken
sind absolut nachvollziehbar. Ob
es dann zu verwirklichen ist, steht
auf einem andern Blatt geschrie-
ben! Dass die genannten länd-
lichen Räume gefördert werden
sollen, dagegen werden ihre Ein-
wohner kaum Widerstand leis-
ten. Ob aber die Agglogemeinden
von Luzern und Sursee fusionie-
ren wollen bleibt offen! Es ist ja
auch nicht erwiesen, wie gross ei-
ne Struktur sein muss um Syner-
gien zu schaffen und bei welcher
Einwohnerzahl dieses Prinzip
wieder ins Gegenteil kippt. Bei
Fusionen geben oft die sogenann-
ten weichen Faktoren den Aus-
schlag, sodass auf einen positiven
Ausgang nicht gewettet werden
kann!

Wo bleiben die Rigi-Seegemein-
den? Beim Studium der Unterla-
gen habe ich mir die Mühe ge-
nommen, in einer Karte des Kan-
tons die verschiedenen Gebiete
und Gemeinden, die in den Be-
richten genannt werden, und na-
türlich auch die Y - Achse, einzu-
zeichnen. Und siehe da! Es gibt
Gemeinden, die durch den Raster
– durch die Maschen fallen – zu
denen sich die Regierung nicht
äussert. Die meisten dieser Ge-
meinden können aber zur einen
oder andern Region gezählt wer-
den z.B. Inwil, Meierskappel lie-
gen doch noch an der Y-Achse,
oder Malters grenzt an den Agglo-
gürtel, Schwarzenberg kann zur
RegioHer geschlagen werden. 

Aber die Rigi-Seegemeinden
fallen nun wirklich ganz durch die
Maschen! Sie finden nur gerade in
der Ausgangslage Erwähnung.
Macht sich die Regierung keine
Gedanken zur Entwicklung unse-
rer Gemeinden? Es kommt mir
vor wie in einer Familie mit meh-
reren Kindern. Eines davon ist be-
sonders selbständig und unab-
hängig – daher geht es oft fast ver-
gessen, man ist froh, dass es sich
von alleine weiterentwickelt. 

Ja, die Seegemeinden, obwohl
finanziell unterschiedlich ausge-
stattet, waren sich immer ge-

wohnt, die Probleme selber zu lö-
sen und nicht aufs Silberbesteck
des Kantons zu warten. Im
Gegenteil, sie waren auch immer
Gemeinden, die im alten System
des Finanzausgleichs, die Defizite
der Gemeinden des ländlichen
Raums mitfinanziert haben. 

Wenn man die Berichte liest
taucht unweigerlich die Frage auf,
ob es der Regierung egal wäre,
wenn wir zum Kanton Schwyz
wechseln würden? Der Verdacht
ist nicht einmal so abwegig! Bei-
spiele dafür : 
- Im B174 wird auf Seite 18 / 19 die

«Leitidee Vernetzung» aufge-
zeichnet, d.h. die Anbindung per
ÖV und Privatverkehr an die
Zentren, auch in Richtung ande-
rer Kantone wie Zug, Zürich etc.
In einem Diagramm sind alle
Strecken mit dünneren und di-
ckeren Strichen eingezeichnet –
in die Seegemeinden führt gar
kein Strich!

- In beiden Berichten wird er-
wähnt, dass in Randregionen die
Zusammenarbeit mit den an-
grenzenden Kantonen gefördert
werden soll. Angrenzende Kan-
tone sind: Aargau, Bern, Zug und
Zürich - von Schwyz keine Rede! 

Fazit ist für mich: Die Berichte
sind nicht einfach nur interessant,
sondern sie sind eine wichtige
Grundlage für die Zukunft unse-
res Kantons. Sie müssen disku-
tiert werden und es ist zu hoffen,
dass es offene und faire Ausein-
andersetzungen gibt.

Es ist aber absolut unverständ-
lich, dass eine Region wie die See-
gemeinden, die in Bezug auf Lage,
Wohnqualität, Naherholung und
Tourismus für den Kanton und
sein Image unabdingbar sind, im
B 172 und B 174 keine Beachtung
erfahren. Es geht nicht darum,
dass wir Unterstützung erwarten,
doch nur schon aus Respekt kön-
nen wir erwarten, dass sich die Re-
gierung auch zu den Seegemein-
den ihre Gedanken macht! Die
Berichte sind unter www.lu.ch
herunterzuladen.

Irene Keller, Gemeindeammann, Vitznau
Grossratskandidatin, www.irenekeller.ch

B 172 / B 174 und die Seegemeinden
oder ist der Vierwaldstättersee ein 

Röstigraben?

L e s e r b r i e f Fussball-EM-
Wettfieber im Fust

Fernseher gratis und erst noch Fr.
20000.– gewinnen? Wer die 16
Mannschaften der Fussball-EM-
Endrunde und den Europameister
richtig tippt, erhält für den im Fust
gekauften Fernseher das Geld zu-
rück. Wer sich ein EM-Ticket er-
gattern wird, kann von Glück re-
den. Für alle, die sich die EM-Spiele
in der guten Stube anschauen müs-
sen, hat sich die dipl. Ing. Fust AG
als Spezialist für Fernsehen und
Multimedia etwas Spezielles ausge-
dacht, damit dies wenigstens auf
Grossbild und gestochen scharf der
Fall sein wird. Sie möchten einen
neuen Fernseher oder Beamer der
neuesten Technologie gratis oder
halb gratis? Dann erraten Sie, wel-
che Mannschaften die EM-End-
runde in der Schweiz und Öster-
reich bestreiten werden und im Zu-
satztipp, wer Europameister wird.
Jeder Fust-Kunde, der vom 22. Fe-
bruar bis 16. Oktober 2007 im Fust
einen Fernseher kauft und bis am
16. Oktober (also vor der drittletz-
ten Qualifikationsrunde) den
Tippschein mit den richtigen Tipps
abgibt, der erhält den bezahlten
Kaufpreis für seinen neuen TV zu-
rück. Bei 15 richtigen Tipps (Zu-
satztipp Europameister nicht nö-
tig) noch 50 Prozent, bei 14 richti-
gen Tipps noch 25 Prozent. Die Ge-
winnchancen sind gar nicht
schlecht: Schweiz und Österreich
sind bereits gesetzt und in vielen
Gruppen zeichnet sich bereits ab,
wer sich qualifizieren wird.
Damit aber nicht genug. Wer zur
Fust EM-Promotion einen Werbe-
film von maximal 30 Sekunden
dreht und bis zum 30.4.07 an Fust
einsendet, kann Fr. 20000.– gewin-
nen und sich erst noch einen Na-
men machen, wird doch der beste
dieser Video-Blogs im Schweizer
Fernsehen und im Regionalfernse-
hen als TV-Spot ausgestrahlt. Wer-
den mehrere Spots ausgewählt,
wird das Preisgeld durch eine Jury
auf die verschiedenen Produktio-
nen aufgeteilt. Gemäss Fust-Spar-
tenleiter Multimedia, Thomas Gi-
ger, entspricht dieses Preisgeld et-
wa den Kosten für einen Rohspot
ohne Sprachvarianten. Man wolle
auf keinen Fall auf diesem Weg zu
«Discount-Werbespots» kommen,
sondern die Teilnehmer fair ent-
schädigen.

Die genauen Bestimmungen zu diesen beiden
originellen Wettbewerben ohne Tricks und dop-
pelten Boden sowie natürlich eine Riesenaus-
wahl der neuesten Fernseher finden sich in al-
len Fust Unterhaltungselektronik-Filialen und
unter www.fust.ch.




